Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Abonnementspreis 

für Thorn und 3 frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ennig pränumerando; a 

für nn frei per Poft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— . t ··——e— — — — — — — — 


Nro. 41. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Frtitag den 17. Februar 1893. | 


e Tagesſchau. Journalen enthaltenen Artikel bezögen ihre Informationen aus Die Verſöhnung des Exkönigs von Serbien mit 
Der Be ie b 8285 7100 ertrags⸗ der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft. Letztere Behauptung wäre aller- feiner geſchiedenen Frau Natalie hat reichliches Material für 
Verhandlungen mit Rußland iſt nach der „Nat. dings eine ungeheuerliche, grundloſe Inſinuation. Wenn der Legendenbildung geliefert. So wird behauptet, Milan werde 
Lib.⸗Korr.“ folgender: „Am letzten Sonntag hat im Reichsamt Miniſter ferner von bisher in Deutſchland nicht üblichen Prak- wieder nach Serbien zurückkehren und dritter Regent ſowie 
des Innern eine Berathung von Vertretern aller betheiligten tiken geſprochen, und damit auf die bekannten Pariſer Bot⸗ oberſter Kriegsherr der ſtreitbaren Serbenarmee werden. Davon 
Miniſterien und Reichsbehörden ſtattgefunden, welche ſich über ſchafterbeleidigungen angeſpielt habe, fo fehle hier jeder Ver⸗ iſt natürlich in abſehbarer Zeit keine Rede. Für die weitere 
die an Rußland zu ſtellenden Forderungen und Anerbietungen | gleichungspunkt. Die „Kreuzftg.“ habe nicht auf den ruſſiſchen Zukunft fein Urtheil feſtzulegen, wäre indeß gewagt. 
ſchlüſſig machte. Am Montag find dieſe Grundſätze formulirt | Botſchafter, ſondern auf gewiſſe geiſtliche Elnflüſſe hingewieſen, In Centralaſien iſt für die rivalifirenden Beſtrebun⸗ 
worden und werden nun eheſtens der ruſſiſchen Regierung mit- | von welchen die Inspiration jener Korreſpondenten ausgehe. Die gen durch die Erkrankung des Emirs von Afghaniſtan neuer 
getheilt werden.“ „Kreuzztg.“ weiſt daher jeden Vorwurf auf das allerbeſtimmteſte Boden geſchaffen. Der Emir fol, wie aus engliſcher Quelle 
Zum Bunde der Landwirthe ſchreibt die „Kreuz, zurück und kann die Aufbauſchung der kurzen Bemerkung über verlautet, jo ſchwer erkrankt fein, daß er an der Ausübung der 
Zeitung“: „Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Land» | „Proteus“ nur bedauern. Regierungsgeſchäfte behindert iſt. Bei den ſteten inneren Kämpfen 
wirthe, wenn ſie ihre Intereſſen energiſch und mit Erfolg ver⸗ In einem Berliner Blatt iſt die Meldung aufgetaucht, daß des Landes kann dieſe Erkrankung leicht den Anſtoß zu einer 
treten wollen, dies nur durch Einflußnahme auf die Geſetzgebung | zwiſchen dem Reichskanzler Grafen Caprivi und dem Abg. Umwälzung geben, die England wie Rußland in ihnen günſtigen 
geſchehen kann. Ein Verein, welcher die Politik aus feinen | Dr. Bamberger eine Unterredung über die Militärfrage Bahnen zu lenken bemüht ſein werden. 
Erörterungen und Zielen ausſchließen wollte, wäre dazu natür= | ftattgefunden habe. Das „Berl. Tagebl.“ iſt in der Lage, dieſe | Die Rundreiſe des Khedive, von der er ſoeben 
lich nicht geeignet. Wenn deshalb der „Bund der Landwirthe“ | Nachricht als erfunden zu bezeichnen. zurückgekehrt iſt, hat in den Provinzen eine Art von religiöſer 
als ein „unpolitiſcher Verein“ ins Leben treten will, ſo kann Der polniſche Abgeordnete von Koscielski berichtet Manie hervorgerufen. Der junge Abbas ſcheint dort faſt ver⸗ 
das ſelbſtverſtändlich nur den Sinn haben, daß man keine neue | der „Deutſchen Warte“, feine Fraktion würde jedenfalls die göttert zu werden. Im Khedive ſehen die Egypter, fo ſagt die 
parlamentariſche Partei bilden und die Zugehörigkeit zu dem Militärvorlage unverändert annehmen und nur der „Pall Mall Gazette“, die Verkörperung des nationalen Geiſtes 
unde nicht von dem Beitritt zu einer beſtimmten Fraktion, Regierung genehme Abänderungen acceptiren. — Die Preſſe der und der muhammedaniſchen Religion. Glücklicherweiſe werde das 
ſondern von der beſtimmten Stellungnahme zu ganz konkreten, polniſchen Fraktion hat bekanntlich bisher erklärt, die Vorlage] Land von engliſchen Beamten regiert, welche, nach der Meinung 
die Intereſſen der Landwirthſchaft definirenden Fragen abhängig | ſei für die Polen unannehmbar, während der der „Hof- der Eingeborenen, nicht ausländiſche Uſurpatoren, ſondern Diener 
machen will. Da zugleich der Verein ſeine Aufgabe darin er⸗ partei“ feindlich geſinnte „Orendownik“ die Annahme der Vor- des Willens Gottes find. Und das kann für die Engländer ein 
blickt, auf die politiſchen Wahlen in dieſem Sinne einen ſehr] lage mit dem Hinweis darauf empfohlen hat, daß die Ab. Troſt fein. 
entſchiedenen Einfluß auszuüben, beweiſt deutlich und klar, daß | lehnung die polniſche Fraktion völlig inkonſequent erſcheine — 
er Be eminente Politik di a e SE laſſen würde. 
eneral von Los hatte, wie gemeldet, eine Unterredung } 
mit dem Großherzog von Baden. Den „Hamb. Nachr.“ wird rei “ Pr un e er 15 Woche 55 8400 in 
dazu aus Karlsruhe geſchrieben: „Der General iſt Sonntag » 
Nachmitt 6 he g d bald vom Großherzog in Ausſicht genommen. Bekanntlich finden bei dieſer Gelegenheit 
1 achmittag hier eingetroffen un 5 7 5 flo 8 politiſche Kundgebungen ftatt, welche diesmal von dem Schidjal 
anger Audienz empfangen worden. Ueber die darin gepflogenen] der deutſchen Militärvorlage beeinflußt fein werden. 
Erörterungen wird vorerſt ſchwerlich etwas authentiſches bekannt 8 
werden; in hieſigen politiſchen Kreiſen neigt man jedoch allgemein Im engliſchen Unterhauſe bekämpfte bei der 
der Meinung zu, daß die Vermuthung, es würden dabei wich⸗ Berathung der Homerule-Bill das Parlamentsmitglied Balfour 
tige kirchenpolitiſche Fragen zur Erwägung kommen,] die Bil ſehr energiſch. Redner hielt ſie für ganz unannehmbar. 
auf Richtigkeit beruhen. Verſtärkt wird dieſe Vermuthung durch Der Führer der Parnelliten Redmonde erklärte es für unmöglich, 
die Thatſache, daß der Großherzog ſowohl mit dem Kultus- | feine Anſicht über die Vorlage abzugeben, bis der Wortlaut der⸗ 
miniſter Geh. Rath Dr. Nokk, wie mit dem in engſter Fühlung | gelben vorliege. Ste habe große Mängel, die vorher zu beſeittgen Herr Rickert erörtere hier oft genug Reichstagsſachen, wenn es ihm gerade 
mit dem nationallib. Parteiführer ſtehenden Miniſter Eiſenlohr find, ehe fie als Löſung der Frage aufgenommen werden könne. paſſe; auch ſeien die Intereſſen Preußens bei der Sache bedeutend engagirt. 
und dem Präfidenten des evangeliſchen Ober-Kirchenraths 991 0 der 0 1 Anl: ſich 0 8 die an ne ö 750 deere Naeh gl et N 
Geh. Rath Dr. von Stöſſer kurz zuvor längere Unterredungen damit es * 33 Manne, der im langjährigen diplomatiſchen Dienſte des Reiches 5 — 
hatten“. \ dk 5 Erfolge aufzumeifen habe, habe er dieſe Anſicht gehört, daß nach dem 
Der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall hat in der Ein draſtiſches Zeichen für die Nothlage der nicht durch Abſchlüſſe des Vertrages mit Rußland ſich die diplomatischen Beziehungen 
Reichstagsſitzung am Montag geſagt: „Es iſt mir unmittelbar | Zölle geſchützten Land wirthſchaf tauch in England wird aus verſchlechtern würden. a 8 2 
vor der Sitzung Kenntniß von einem Artikel der „Kreuzztg.“] der Grafſchaft Norfolk gemeldet. Daſelbſt iſt ein Gut damn 108 RE eee be een 7 5 1 955 en 
geworden, der die Behauptung enthält, die in den ruſſiſchen,J von 4000 Acres (1600 ha) vollſtändig außer Kultur geſetzt gierung aufzufordern, vor und bei Abſchluß von Landoaaſen ſich 
deutſchfeindlichen Journalen enthaltenen Artikel beziehen ihre | worden. Der Boden dieſer Beſitzung iſt nicht gerade erſter | mit den Inkereſſenten und Sachverſtändigen der Landwirthſchaft und 
Informationen von der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft“. Der Mi-] Klaſſe, immerhin aber nicht ſchlecht, und noch vor zehn Jahren ! Induſtrie in Verbindung zu jegen. 
niſter hat dann dieſe Behauptung für eine grundloſe Inſinuation] war er von zahlreichen Pächtern bewirthſchaftet. Allein mit dem | 
und eine grobe Verletzung der internationalen Höflichkeit erklärt. 


Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) widerlegt die Anſicht, daß das Haus 

kein Recht habe, ſich mit Reichsangelegenheiten zu beſchäftigen. Dieſes 
Bisher ſeien ſolche Praktiken in Deutſchland nicht üblich ges 
weſen. — Hierzu erklärt die „Kreuzztg.“, ſie habe von der im 


ſtetigen Rückgang der Weizenpreiſe hielt der Ruin der Pächter Recht könne nach früheren Vorgängen nicht bezweifelt werden. Es handle 
gleichen Schritt. Einer nach dem andern ging davon und ſich hier nicht um einen agrariſchen Vorſtoß, denn einen Großinduſtriellen, 
allgemeinen feindſeligen Haltung der „Proteus“⸗Korreſpondenzen 
der ruſſiſchen Blätter geſprochen, während Herr v. Marſchall ſage, 


PFreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 15. Februar 1893. 5 
Das Haus ſetzt die Berathung des mündlichen Berichts der Petitions⸗ 
kommiſſion über die Petition des landwirthſchaftlichen Centralvereins in 
Halle, betr. den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag, fort. 
Von dem Abg. v. Dziembowski und den beiden konſervativen 
Fraktionen liegt hierzu der bekannte abgeänderte Antrag Arendt vor. 
Abg. v. Kröcher (deutſchkonſ.) erklärt, für die Anweſenheit der 
Miniſter habe er nicht geſtimmt, da man die Miniſter doch nicht zum 
Reden zwingen könnte. Die konſervativen Fraktionen hätten ſich über 
den Antrag v. Dziembowski geeinigt, der in der Form milder ſei als 
der Antrag Arendt. Herr Rickert habe kein Recht, die Debatte mit dem 
Hinweiſe darauf zu verbieten, daß die Sache in den Reichstag gehöre. 


ſchließlich nahm der Grundherr fein Gut in eigene Bewirth- | wie Herr Vopelius, der den Antrag mit unterzeichnet habe, könne man 


„doch nicht vor einen agrariſchen Wagen ſpannen. Die Agrarierhetze in 
ſchaftung. Nach kaum Jahresfriſt gab er den Verſuch als aus- der Preſſe werde ſich mit Naturnothwendigkeit rächen. Mit dem ruſſiſchen 


ſichtslos auf, verkaufte ſämmtliches bewegliche Inventar und will Handelsvertrage ſtoße man die Bauern vor den Kopf und verbittere ſie; 


fie habe behauptet, die in den ruſſiſchen, deutſchfeindlichen [den Beſitz brach liegen laſſen. das ſei gefährlich angeſichts der Sturmzeichen, an denen es nicht fehle. 
SFryfvia. p9eenug zu loben, nannte fie das klͤgſte Madel, das ihm je in | fiete eine beſondere Vorliebe gezeigt, hatte ale er eine mehr⸗ 
Erzählung von G. Salviati. die Finger gekommen, und war förmlich begeiſtert von Sylvias jährige Reiſe nach der Schweiz, Italien und Spanien angetreten, 
— — (Nachdruck verboten). prächtiger Stimme, mit der, wie er ſagt, fie es noch einmal zu | Franz zu feinem Begleiter erwählt, und letzterer hatte ſich in 
I. Kapitel etwas großem bringen könnte. Ja, Mutter, wenn wir ihr ſpä- Madrid verlobt und bald darauf auch verheirathet. 


„Und ich ſage Dir, Friedrich, aus dem Kinde wird nichts 
gutes, ſie hat gar zu viel von ih rer Mutter geerbt und erinnert 
wenig an meinen guten Franzel. — Armes Mädchen, was wird 
nur aus ihr werden? Kaum aus der Schule, läuft ſie hinaus 
in den Wald, jagt in ihrer lebhaften Art durch das Dickicht, 
über Gräben und Baumſtümpfe, Kleider und Strümpfe zerreißend, 
die ſie doch ſelbſt zu flicken gar nicht im Stande iſt, ſo viele 
anüe ich mir auch gebe, fie dazu anzuhalten, es ihr beizu⸗ 
dingen. 

Aber das macht wohl, ich bin zu ſchwach, zu nachſichtig 
gegen ſie und Du kannſt ihr nun gar nichts abſchlagen, dem 
wilden Dinge, ſie iſt uns beiden über den Kopf gewachſen, wir 
müſſen ſie ſtrenger nehmen.“ 

Nach dieſen Worten ſetzte ſich Frau Brigitta, die blindge⸗ 
word enen Brillengläſer eifrig putzend, auf ihren alten Lehnſtuhl, 
welcher im Eckſtübchen des ſaubern kleinen Förſterhäuschens ſtand, 


ter nur zu gutem Unterricht verhelfen könnten, ich glaube wirk⸗ i Iſabella Alcalara war die Tochter eines ſpaniſchen Biblio⸗ 
lich, das Kind könnte ihr Glück durch dieſe Stimme machen. thekars, in deſſen Haufe Graf Achim Wohnung genommen, und 
Auch wird ſie verwettert hübſch die kleine Hexe und ihre feinen, | der tägliche Verkehr mit dem Schönen jungen Mädchen, das eine 
ſchmalen Händchen ſcheinen mir wenig geeignet, zwiſchen Töpfen | bezaubernd ſüße Stimme beſeſſen, hatte Franz, dem ſonſt ſo 
und Schüſſeln herumzuhantiren. Nein, Mutter, ſie iſt ſicher zu | ruhig bedachtſamen Manne alle Ueberlegung geraubt; von Lei⸗ 
was beſſerem beſtimmt, drum laſſe ſie nur gewähren.“ denſchaft entbrannt, warb er um Iſabella, erhielt ihre Hand und 

Bei den letzten Worten nickte er Frau Brigitta freundlich führte fein junges Weib glückſtrahlend in die nordiſche Heimath, 
zu und verließ das Zimmer. an ſeinen kleinen Herd. 

Draußen ſpielten die goldenen Sonnenſtrahlen in den Zwei⸗ Aber das Glück währte nur kurze Zeit; Iſabella in keiner 
gen der Eichen, Buchen und Birken, welche, nur hier und dort Weiſe an Arbeit gewöhnt, wußte ſich in Franzens Abweſenheit 
von einigen dunklen Tannen unterbrochen, einen herrlichen, ſich nicht zu beſchäftigen, erlitt die ſchrecklichſte Langeweile und konnte 
mehrere Meilen entlang ziehenden Laubwald bildeten, der zu den ſich durchaus nicht in die neuen Verhältniſſe und Menſchen hin⸗ 
Beſitzungen der reichen Gräfin Baltzig gehörte. Ein ſchmaler einleben. 

Fußpfad führte vom Hauſe ſeitwärts ins Gehölz und weiter hin⸗ | Vielleicht ſagte ihr auch das veränderte Klima nicht zu, fie 
auf zum Jagdſchlößchen, das, ſchon ſeit vielen Jahren unbenutzt, wurde von Tag zu Tag ſtiller und bleicher und als ſie einer 
mit hal zerfallenen Fenſtern und Thüren ein Schlupfwinkel für Tochter das Leben ſchenkte, ſchloſſen ſich ihre ſchönen Augen für 


und ſchaute zum Fenſter hinaus. alle möglichen Raubvögel geworden, auch führten Ratten und | immer. 

„Ih, Mutter, quäle Dich doch nicht mit ſchwarzen Gedan⸗ | Mäufe in dem alten runden Speiſeſaal die ſchönſten Tänze auf. Franz, aufs tiefſte durch dieſen Tod erſchüttert, verfiel in 
ken“ erwiderte ein in mittleren Jahren ſtehender hübſcher Mann, Dies war der Lieblingsaufenthalt Sylvias, und zu ihm ein Nervenfieber und folgte ſeinem fo innig geliebten Weibe be« 
welcher in grüner Jagdjoppe, ein kurzes Gewehr über der Schul- lenkte unſer Jägersmann auch heute ſeine Schritte. reits nach wenigen Wochen in die ewige Heimath, das zarte 
ter, am Tiſche ſtand und ſich fein Pfeiſchen ſtopfte. „Die Syl⸗ Laſſen wir ihn ſeinen einſamen Weg verfolgen und machen Geſchöpfchen, die Sylvia als Waiſe zurücklaſſend. 
via iſt ein gutes Mädel, und wenn auch anders wie die übrigen wir uns inzwiſchen mit dem vergangenen Leben der uns in Zu⸗ Frau Brigitta, welche bei Friedrich die Hausfrau vertrat 
Kinder der Nachbarſchaft, ſo liegt das eben in ihrem ſüdlichen kunft beſchäftigenden Perſonen näher vertraut. und im Forſthäuschen fo recht nach Wunſch ſchalten und walten 


Frau Brigitta war die Wittwe des vor längerer Zeit ver- konnte, nahm die Enkelin zu ſich und erzog fie mit aller Liebe 

ſtorbenen Wirthſchafters Weckmann, eines alten treuen Beamten und Sorgfalt. 

der gräflich Baltzigſchen Beſitzungen. Aber die Sylvia war ein eigenes Kind, und Frau Bri⸗ 
„Aber denke doch, Friedrich, ein Mädchen von dreizehn Die beiden aus dieſer Ehe ſtammenden Söhne, brave, tüch⸗ gittas Erziehungsmethode durchaus nicht nach ihrem Geſchmack, 

ahren das” — — tige Menſchen, waren gleichfalls in den Dienſt des Grafen ge⸗ fie entſchlüpfte der Großmutter, welche ſie ſo gerne zu einem 
„Das, wie mir der Lehrer noch heute geſagt, ſeine beſte treten, und zwar Franz, der älteſte als Rechnungsführer, wäh⸗ tüchtigen Mädchen herangebildet hätte, unter den Händen und wußte 

Schülerin iſt,“ unterbrach ſie Friedrich, einen kräftigen Zug aus rend Friedrich die ſehr ſchöne Stelle eines Förſters erhalten. ſpäter die Erzürnte durch ihr herziges Weſen, ihr Schmeicheln 

ſeiner Pfeife nehmend. „Der alte Lohnsfeld vermochte ſie nicht Graf Achim, welcher für die beiden Söhne Frau Brigittas und Küſſen gar bald verſöhnlich zu ſtimmen. (Fortſetzung folgt.) 


lute, ihrem feurigen Temperament, fie wird, wenn erft älter, 
ſchon von ſelbſt vernünftiger und ruhiger werden. Laß ſie jetzt 
nur immer austoben, Mtuter, ſie iſt ſo gern im Wald.“ 
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Minifterpräfident Graf Eulenburg verlangt, daß das Haus 
Rückſicht auf ſchwebende Verhandlungen nehme und ſolche nicht durch ſein 
Eingreifen gefährde, beſonders durch ein Eingehen auf Einzelheiten, das 
ſtörend auf die ſchwebenden Verhandlungen einwirken könne. 

Abg. Broemel (freiſ.) beantragt, die Worte Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft in dem Antrage v. Eynern zu ändern in: Landwirthſchaft, 
Gewerbe und Handel. - : 

Abg. Frhr. v. Erffa (deutſchkonſ.) giebt zu beachten, daß die vor⸗ 


liegende Petition von einer Provinz ausgeht, die vermöge ihrer guten 


Bodenlage und der dortigen intenſiven Kultur als erſte landwirthſchaft⸗ 
liche Provinz Preußens zu bezeichnen iſt. Dort ſeien mehr als 70 pCt. | 
des Grundbeſitzes in den Händen von Bauern. Man könne daher nicht 
von der Unerſättlichkeit der Großgrundbeſitzer reden. Die vom Miniſter 
zugeſagte warme Fürſorge für die Landwirthſchaft wäre gerade im jetzigen 
Moment am Ort, denn die Lage der Landwirthſchaft ſei jetzt gefährdet. 
Der Miniſter meinte, es ſei nicht richtig, hier in die Geſetzgebung des 
Reichs einzugreifen. Wo und wann ſolle die preußiſche Landwirthſchaft 
denn ſonſt ihre Intereſſen vertreten. Der Reichstag könne Handelsver⸗ 
träge nur annehmen oder ablehnen, nicht ändern. Wenn uns der Hut 
über den Kopf geſtülpt werde, wäre es zu ſpät. Er wiſſe nicht, ob die 
Regierung die jetzige bedenkliche Bewegung im Lande ernſt genug nehme. 
Die Verſammlung des „Bundes der Landwirthe“ am nächſten Sonnabend 
ſei ein Nothſchrei aus dem ganzen Lande. Die Konſervativen hofften, 
daß die Bewegung in die richtigen Bahnen geleitet werden könnte, könnten 
aber dafür keine Verantwortung übernehmen. Der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath ſei weder bei den öſterreichiſchen Handelsvertrage noch bei dem 
jetzigen Verhandlungen mit Rußland befragt worden. j e 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) legt das größte Gewicht bei unſern 
Handelsbeziehungen mit Rußland auf die Währungsfrage. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) führt aus, der Kleingrundbeſitz im 
Oſten der Monarchie drohe demſelben Schickſal zu verfallen, wie die 
iriſche Landwirthſchaft. Bei einem Vertrage mit Rußland müßten wir 
beſonders vorſichtig ſein, da Rußland zahlreiche Beſtimmungen zu Gunſten 
feines Exports, Prämien und dergl. habe. Mützlicher als alle Verträge 
würde die Silberwährung in Deutſchland ſein. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) hält den ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trag im Intereſſe der öſtlichen Städte für nöthig. 

„Frhr. v. Min niger o de Roſſitten (deutſchkonſ.) iſt der An⸗ 
ſicht, daß für den ruſſiſchen Handelsvertrag weniger nationale als inter⸗ 
nationale und freihändleriſche Geſichtspunkte ausſchlaggebend ſeien. Es 
ſei ferner bedenklich, bei einem Defizit von 58 Millionen neue Steuer⸗ 
ausfälle herbeizuführen. Bei einem Handelsvertrage dürfe die Währungs⸗ 
frage nicht überſehen werden. F 

Abg. Szmula (Centrum) macht darauf aufmerkſam, daß die Ar 
beiterverhältniſſe im Oſten durch den Vertrag noch verſchlechtert würden. 
Mit dem öſterreichiſchen Vertrage habe auch die Induſtrie keine guten 
Erfahrungen gemacht. > ; 

Miniſter v. Berlepſch giebt die Unzufriedenheit der Induſtrie zu, 
es ſeien aber keine beſſern Verträge zu erlangen geweſen. Der Miniſter 
tritt dann dem Vorwurf entgegen, als ob die Umfragen über den ruſſiſchen 
Vertrag in parteiiſcher Weiſe ſtattfänden, vertheidigt ferner einige wegen 
der Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich angegriffene Beamte und er⸗ 
klärt es für unrichtig, daß unter den deutſchen Kommiſſaren ſich Un⸗ 
einigkeit gezeigt habe. 

Abg. Dr. Meyer-Berlin (freiſ.) meint, der öſterreichiſche Vertrag 
ſei hauptſächlich dadurch von Wichtigkeit, daß er den Abſchluß anderer 
Wenn die fn, rechts jetzt in die ſchwebenden 

| 
| 


Berträge ermöglicht habe. 
en, fo ſei das eine Aeußerung, 


internationalen Verhandlungen eingri 


die fie als Oppoſitivnspartei erſcheinen laſſe. 
Donnerſtag: Kultusetat. 


44. Sitzung vom 15. Februar 1893. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung weiſt Präſident v. Levetz o w 
darauf hin, daß die Debatten zum erſten Theil des Etats des Innern 
bereits 11 Sitzungen in Anſpruch genommen haben. Wenn das ſo fort 
gehe, werde es nicht möglich ſein, den Etat bis zum 1. April zu er⸗ 
ledigen. 

Die Berathung des Etats des Innern wird fortgeſetzt. 

Reichskanzler Graf Caprivi weiſt den Vorwurf des Grafen Kanitz, 
der Landwirthſchaft gegenüber eine unfreundliche Haltung angenommen 


zu haben, zurück. Graf Kanitz habe ſ. Z. angeſichts der hohen Getreide⸗ 


preiſe eine Suspendirung der Getreidezölle befürwortet. Er, der Redner, 
rechne es ſich zum Verdienſt, daß es dazu nicht gekommen ſei. Bei den 
Verhandlungen mit Oeſterreich habe er eine geforderte weitere Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle verhindert. Die landwirthſchaftlichen Zölle habe 
er für 12 Jahre feſtgelegt, was doch für die Landwirthſchaft von großer 
Wichtigkeit ſei. Das Sinken der Getreidepreiſe ſei nicht auf die Zoll⸗ 
herabſetzung zurückzuführen. Die Nothlage der Landwirthſchaft ſei die 
Folge univerſeller Verhältniſſe, die mit kleinen Mitteln nicht aus der 
Welt zu ſchaffen ſeien. Wir hätten es mit Naturgeſetzen zu thun. Die 
Regierung habe immer gleiches Recht und gleiches Maß auch für die 
Landwirthſchaft im Auge. Die Getreidezölle ſeien doch auch eine Laſt für 
das Land. Anſtatt von Opfern der Landwirthſchaft könnte man eher von 
Opfern für die Landwirthſchaft reden, die freilich im allgemeinen Intereſſe 
gebracht werden müſſen. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) dankt dem Reichskanzler für die 

Anerkennung der Gleichberechtigung der Landwirthſchaft mit der Induſtrie. 
Bei den vorjährigen Handelsvertragsverhandlungen ſeien die Vertreter 
der Landwirthſchaft nicht gehört worden. Eine zeitweilige Suspendirung 
der Getreidezölle hätte keine Gefahr mit ſich gebracht, wie das Beiſpiel 
Frankreichs beweiſe. Die Erklärung des Reichskanzlers, daß die Zölle 
auf 12 Jahre unbedingt feſtgelegt ſeien, acceptire er dankbar. Bisher 
hätten die Landwirthe immer die Beſorgniß gehabt, daß die Zölle blos 
nach der obern Grenze gebunden ſeien. Für das Sinken des Kornpreiſes 
um 100 Mk. ſei freilich die Zollherabſetzung allein nicht maßgebend ge⸗ 
weſen, die Währung und andere Faktoren hätten da noch mitgeſpielt. 
Die Getreidezölle ſeien keine Laſt für das Land, denn ſie kämen indirekt 
auch der Induſtrie zu gute, welche ohne eine konſumkräftige Landbevölke⸗ 
rung nicht beſtehen könne. 
x Abg. Dr. Buhl (natlib.) führt aus, der Abſchluß der Handelsver⸗ 
träge ſei nothwendig geweſen, es ſei aber nicht genügend Fühlung mit 
den Intereſſenten genommen worden. An den Getreidezöllen habe auch 
der Kleingrundbeſitz ein Intereſſe. Ihre Ermäßigung auf 3½ Mk. aber 
ſei ihrer Stabilität förderlich geweſen. Bei der Entvölkerung des platten 
Landes ſpiele die geſteigerte Vergnügungsſucht eine Rolle; an der Frei⸗ 
zügigkeit dürfe indeß nicht gerüttelt werden. 

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) befürwortet den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag und wünſcht eine Erklärung der Regierung darüber, wie ſie ſich 
zu dem Verlangen auf Beſchränkung der Freizügigkeit ſtelle, die ein nationales 
Grundrecht ſei. 

Abg. Graf Mirbach (deutſchkonſ.) beſtreitet, daß die Zollherabſetzung 
auf das Sinken der Getreidepreiſe ohne Einfluß geweſen ſei. Den Aus⸗ 
ſchlag gäben allerdings die Produktionsverhältniſſe, die Valuta und die 
Verkehrsverhältniſſe. Die Landwirthſchaft ſei durch die Doppelbeſteuerung 
und durch hohe Stempelſteuern belaſtet. Bei Erbtheilungen werde ſie 
durch das geltende Recht zur Verſchuldung gezwungen. Stände heute 
ein Staatsmann auf, der mit dem geltenden Erbrecht bräche, ſo würde 
ſich die Unzufriedenheit in der Landwirthſchaft in das Gegentheil ver⸗ 
kehren. Gegen das Prinzip der Freizügigkeit ſtürmten ſeine Freunde 
nicht an, ſie wollten nur die Beſeitigung der daraus entſtandenen Miß⸗ 
ſtände. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall vertheidigt die abgeſchloſſenen 
Handelsverträge mit einem Hinweis auf die Schweiz, wo uns ein Abſatz⸗ 
gebiet von mehreren 100 Millionen Mark geſichert ſei. 

Reichskanzler Graf Caprivi weiſt die im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe gegen die deutſchen Unterhändler bei den Handelsverträgen erhobenen 
Angriffe zurück. 

Abg. Schultz (Soz.) ſpricht gegen eine Beſchränkung der Frei⸗ 
zügigkeit und meint, von Getreidezöllen hätten die ländlichen Arbeiter 
keinen Nutzen. 

Abg. Rickert (freiſ.) befürwortet den ruſſiſchen Handelsvertrag. 
Die Bismarck'ſche Zollpolitik habe der Landwirthſchaft nichts genützt. 

Staatsſekretär v. Bötticher macht einige Mittheilungen über die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Oeſterreich. Der ungariſche Handels⸗ 
miniſter ſei bei ſeinen Forderungen für die ungariſche Landwirthſchaft 
auf den entſchiedenen Widerſtand unſeres Kommiſſars geſtoßen und habe 
erregt ausgerufen: „Herr, Sie ſchnüren mir ja die Kehle zu!“ Darauf 
habe der deutſche Kommiſſar ruhig erwidert: „Dahin gehen meine In⸗ 


ſtruktionen“. An Energie habe es alſo den deutſchen Vertretern nicht 


efehlt. 
> Abg. Dr. Bamberger (freif.) hat entdeckt, daß die Sozialdemo⸗ 


kraten und die Agrarier in der Tendenz daſſelbe wollten; die letzteren 


ſeien aber gefährlicher, weil ſie Einfluß auf die Geſetzgebung hätten. Das 
Zuſtandekommen des ruſſiſchen Vertrages ſei eine 
Armee werth. (19) 

Weiterberathung: Donnerſtag. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Februar 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
am Dienſtag Abend mit den königlichen Prinzen und Prin⸗ 
zeffinnen dem Faſtnachtsballe im königlichen Schloſſe bei. — 
Am Mittwoch Vormittag beſichtigte der Kaiſer die von der 
königlichen Porzellanmanufaktur ausgeführten auf Porzellanplatten 
dargeſtellten hiſtoriſchen Marinegemälde, die für den Rauchſalon 
der kaiſerlichen Pacht „Hohenzollern“ beſtimmt find. Am Abend 
gedenkt der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich nach Wilhelms⸗ 
hafen zu reiſen, wo ſeine Ankunft Donnerſtag Vormittag um 10 
Uhr erwartet wird. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm am Sonntag Mittag 
im Univerfitätsgebäude die Darſtellung von Kunſtwerken durch 
das Skioptikon im Hörſaale des Geh. Regierungsrathes Profeſſor 
H. Grimm in Augenſchein, wobei die Profeſſoren H. Grimm 
und Frey zugegen waren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Prinzen Albert zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg die königl. Krone zum 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe verliehen. 

— Dem Vernehmen nach gedenkt die Prinzeſſin Heinrich 
morgen ebenfalls Berlin zu verlaſſen und nach Kiel zurückzukehren. 

— Die Prinzeſſin Alix von Heſſen iſt jetzt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß ſie heute Vormittag mit der Prinzeſſin Heinrich 
ausfahren konnte. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt nach Trier die amtliche 
Nachricht gelangt, daß der Kaiſer am 2. September die Stadt 
beſuchen wird, um über die zu den Herbſtübungen zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen die Parade abzunehmen. Von dort aus wird 
ſich der Kaiſer nach Ungarn begeben, um den Uebungen des 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Heeres beizuwohnen. 

— General von Los, der mit Ueberbringung der Glück⸗ 
wünſche des Kaiſers an den Papſt betraut iſt, war es, der im 
Jahre 1883 dem König Alfons XII. von Spanien in Madrid 
die Meldung überbrachte, daß der damalige Kronprinz Friedrich 
Wilhelm dem ſpaniſchen Hofe einen Beſuch machen werde. Bei 
den Thronwechſeln am 9. März und am 15. Juni 1888 war 
es wiederum derſelbe General, der den Auftrag erhielt, an den 
Höfen zu Madrid und Liſſabon die Thronbeſteigung der Nachfolger 
Kaiſer Wilhelms J. und des Kaiſers Friedrich zu melden. 

— Der Major vom großen Generalſtabe, Graf Pork von 
Wartenburg, Enkel des alten York, iſt von ſeinem Kommando 
bei der Botſchaft in Petersburg entbunden worden. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt der Hauptmann im Generalſtabe des erſten Armee⸗ 
korps Lauenſtein ernannt worden. Graf York von Wartenburg 
hat ſeine Stellung in Petersburg ununterbrochen ſeit 1884 inne. 

— Als Nachfolger des Herrn von Brandt auf dem deutjchen 
Geſandtſchaftepoſten in China iſt nach der „Köln. Ztg.“ der 
deutſche Geſandte in Perſien, Legationsrath Freiherr Schenck zu 
Schweinsberg, in Ausſicht genommen. Derſelbe hat längere Zeit 
als Legationsſekretär in China zugebracht. Er war Miniſter⸗ 
tefident in Chile und ſeit Juli 1886 als Nachfolger des in den 
Ruheſtand getretenen Herrn von Braunſchweig deutſcher Geſandter 
in Perſien. Er iſt ein geborener Heſſe, etwa 50 Jahre alt 
und unvermählt. von Brandt will nach Deutſchland zurück⸗ 
kommen. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Wirkl. Geh. 
Rath von Köller, begeht am kommenden Freitag, 17. Februar, 
das Feſt ſeines 70. Geburtstages. 

— Der polniſche Abg. Dr. von Jazdzewski hat im Hauſe 
der Abgeordneten zum Kultusetat beantragt, die geſtellten dauern⸗ 
den wie einmaligen Aufwendungen zur Förderung der Kenntniß 
der deutſchen Sprache bei der polniſchen Bevölkerung zu ſtreichen, 
und denſelben Antrag zum Etat der Handels und Gewerbe⸗ 
ordnung geſtellt betreffs Kap. 69 Tit. 7 a der dauernden Aus⸗ 
gaben zur Errichtung und Unterhaltung der Fortbildungsſchule 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen. 

— Der Direktor des römiſch⸗germaniſchen Zentralmuſeums 
in Mainz, Prof. Dr. Lindenſchmitt, iſt Dienſtag verſtorben. 

— Der Faſtnachtsball im königlichen Schloſſe, der Zahl 
der Gäſte nach das größte Feſt, welches Ihre Majeſtäten geben, 
fand am Dienſtag Abend in altherkömmlicher Weiſe ſtatt. Es 
waren nahezu 1800 Perſonen geladen. Dieſe Hoffeſtlichkeit trägt 
von jeher einen gewiſſen volksthümlichen Charakter und zwar 
durch die Kollation, die an dieſem Abend gereicht wird, in den 
lichtdurchfluteten Sälen des Schloſſes gleich wie in einem ein⸗ 
fachen Bürgerhauſe: Pfannkuchen und Punſch, nur daß zur Be⸗ 
reitung des letzteren die alten edlen Rheinweine des Schloß— 
kellers benutzt werden. Nachdem das Kaiſerpaar die glänzende 
Geſellſchaft begrüßt hatee, trat dasſelbe an die Reihe der 
Gemahlinnen der Botſchafter und der Geſandten heran. Längere 
Zeit unterhielt ſich der Kaiſer mit dem Reichskanzler und den 
Botſchaftern Großbritanniens, Rußlands, Frankreichs und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns. Die Kaiſerin folgte in dieſem Cerele ihrem Ge⸗ 
mahl. Mittlerweile begann der Tanz, nach einem Strauß'ſchen 
Walzer „Schwungräder“, den der offizielle Vortänzer Lieutenant 
von Leipziger mit der Hofdame der Kaijerin Fräulein von Gersdorff 
tanzte. Im Kreiſe der Prinzeſſinnen unter dem Thronbaldachin fitzend, 
ſah die Kaiſerin den Tänzen zu. Der Kaiſer machte einen 
Cercle unter den Generalen und Zivilperſonen. Im Verlauf der 
Tänze machte die Kaiſerin einen Rundgang in der Weißen Saal⸗ 
Galerie und der Bilder-Galerie unter der älteren Herrenwelt, 
die ſich doch verſammelt hatte, viele von den Herren in ein an⸗ 
regendes Geſpräch ziehend. Ein prunkvolles Souper beſchloß das 
glänzende Feſt. 

— Die Kriegervereine von Berlin und Umgegend haben 
bereits vorbereitende Schritte eingeleitet zu einer großen 
patriotiſchen Feier aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Tages der 
Einigung Deutſchlands. Geplant find unter anderem eine große 
Parade vor dem Kaiſer und ein Feldgottesdienſt unter Betheili⸗ 
gung der Reſerve- und der Landwehroffiziere. 

— Im Miniſterium für die öffentlichen Arbeiten find alle 
Vorbereitungen für die Eiſenbahnvorlage, die demnächſt an den 
Landtag gebracht werden ſoll, abgeſchloſſen. Für Sekundär⸗ 
bahnen werden die Forderungen geringer ausfallen als im Vor⸗ 
jahre. Der Bau von Tertiärbahnen wird zunächſt eine Er⸗ 


. 


weiterung nicht erfahren; dagegen werden in erhöhtem Maße 


Forderungen für Vermehrung und Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗ 


materials nach allen Richtungen hin erſcheinen. 

— Das Komitee für das Kaiſerin Auguſta⸗Denkmal hat 
beſchloſſen, dem Entwurfe Schapers den erſten Preis zuzuer⸗ 
kennen und dieſen Entwurf der Ausführung zu Grunde zu legen. 
Zum Platz für das Denkmal iſt mit Zuſtimmung des Kaiſers 
der Opernplatz beſtimmt. 

— Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: Das Kreuzerge⸗ 
ſchwader hat Ordre erhalten, Sanfibar zu verlaſſen und einen 
ſüdlichen deutſchen Hafen aufzuſuchen. 

— Die neuen Mannſchaften der ſüdweſt⸗afrikaniſchen 
Schutztruppe verließen geſtern Abend mittels Sonderzuges 
Berlin, um von Kuxhaven die Fahrt nach dem Walfiſchbat an⸗ 
zutreten. 

— Wegen Wiederveröffentlichung der nunmehr zum zweiten 
Male gerichtlich beſchlagnahmte Druckſchrift: „Eine Proteſteingabe“ 
iſt wider den Ingenieur Karl Paaſch ein neues Verfahren wegen 
Beleidigung des Juſtizminiſters von Schelling eingeleitet worden. 
Bekanntlich war der erſte Strafantrag von letzterem zurückgezogen 
worden, und zwar unter Uebernahme der entſtandenen Koſten. 

Leipzig, 14. Februar. Das Reichsgericht hat die Reviſion 
des Staatsanwalts gegen das Urtheil des Landgerichts zu Kaſſel 
vom 26. Oktober v. Is., durch welches der Pfarrer Hopf zu 
Melſungen, Redakteur der partikulariſtiſchen heſſiſchen Blätter, 
von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung und der Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen freigeſprochen worden, ver⸗ 
worfen. Die Verhandlung, welche die zweite in dieſer Sache 
beim Reichsgericht war, fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. 

Eſſen a. d. Ruhr, 15. Februar. Heute kam vor der 
hieſigen Strafkammer die Klage der Kölner Eiſenbahndirektion 
(rechtsrheiniſch) gegen die Redakteure Fusangel und Lunemann 
zur Entſcheidung. Beide Angeklagten wurden von der Beleidigung 
der Abnahme⸗Beamten freigeſprochen. 

Kanten, 17. Februar. Der aus dem Prozeß Buſchhoff 
bekannte Kaplan Breſſer iſt zum Pfarrer von Laar ernannt 
worden. 

Sigmaringen, 15. Februar. Der Fürſt von Hohenzollern 
hat ſich auf die ſoeben eingelangte Nachricht von dem in Freiburg 
erfolgten Ableben ſeiner Großmutter, der Fürſtin Katharina von 
Hohenzollern, ſofort dahin begeben. 


Ausland. 

Rom, 15. Februar. Nach einer Meldung der Blätter klag 
das Miniſterium Bonghi vor dem Staatsgerichtshof an wegen 
eines Artikels im „Matin“ und der „Nuova antologia“ über 
Königspflichten. 1 

Florenz, 15. Februar. Prinz Ferdinand von Coburg iſt 
geſtern nach Wien abgereiſt. 

Paris, 15. Februar. Delegirte der parlamentariſchen 
Unterſuchungskommiſſion fanden in Reinachs Papieren eine voll⸗ 
ſtändige Korreſpondenz deſſelben mit Crispi. Kopien derſelben 
wurden dem auswärtigen Miniſterium zugeſandt. — Geſtern 
fand die Zuſammenkunft Charles von Leſſeps mit ſeinem Vater 
in Chesnay ſtart. Zwei Poliziſten begleiteten den erſteren; 
mehrere Journaliſten wohnten derſelben bei. — Der Geheim⸗ 


poliziſt Soudais iſt nach Peſt abgereiſt zur Auſſuchung Artons. 


London, 15. Februar. Lord Salisbury gedenkt, auf eine 


Einladung ſeitens der iriſchen Konſervativen hin, um die Oſter⸗ 


zeit die Provinz Ulſter zu beſuchen. — Nach einer Meldung der 
Times aus Kalkutta find dort aus Kabul Nachrichten eingegan⸗ 
gen, denen zufolge der Emir von Afghaniſtan ſehr leidend und 
nicht im Stande wäre, ſich mit Staatsangelegenheiten zu be⸗ 
ſchäftigen. 

Petersburg, 15. Februar. Geſtern Abend fand auf der 
franzöſiſchen Botſchaft eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, welcher der Katſer, 
die Kaiſerin und die Großfürſten, die Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps und die Staatswürdenträger beiwohnten. 

New York, 15. Februar. Cleveland hat nunmehr ſelbſt 
über die theilweiſe Zuſammenſetzung ſeines zukünftigen Kabinets 
Mittheilung gemacht. Danach beſtätigt es ſich, daß Walter Gres⸗ 
ham zum Staatsſekretär, John Carlisle zum Schatzſekretär und 
Daniel Lamont zum Kabinetſekretär des Krieges ernannt find. 
Generalpoſtmeiſter wird Wilſon Biſſel. 

Bombap, 15. Februar. Der hier eingetroffene Gouverneur 
von Oſtafrika Exzellenz Soden beglebt ſich direkt nach Deutſch⸗ 
land, wo er im Laufe des Juni erwartet wird. Die Wieder⸗ 
aerwendung Sodens in Kamerun oder Oſtafrika gilt als aus⸗ 
geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 
MR Thorn, 15. Februar 1893. 
— Der Provinziallandtag) tritt am nächſten Dienſtag in 
Danzig zuſammen. Unter den zu berathenden Vorlagen befindet ſich 
auch ein Antrag des Provinzialausſchuſſes, dem Kreiſe Thorn 10 
117 zum Bau einer Brücke über die Drewenz bei Zlotterie zu be⸗ 
willigen. 


— (Erſatzgeſchäft). Das diesjährige Erſatzgeſchäft für den Kreis 
Thorn findet in Thorn vom 26.—29. März und vom 4.--8. April im 
Mielke'ſchen Lokale, am 10. April in Amthal und vom 11.—15. April in 
Culmſee ſtatt. 
— (Stadtverordnetenſitzung am 15. Februar). An⸗ 
weſend waren 31 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Stadtbaurath 
Schmidt, Kämmerer Stachowitz, Oberförſter Baehr, Ingenieur Metzger, 
die Stadträthe Kittler, Löſchmann und Rudies und Regierungsreferendar 
Krauſe. Der Vorſitzende, Herr Prof. Boethke, eröffnet die Sitzung und 
ertheilt dem Stv. Wolff, als Referenten des Verwaltungsausſchuſſes, 
das Wort. — 1) Es wird beſchloſſen, die Vermiethung der Rathhaus⸗ 
gewölbe Nr. 6 und 11 nochmals auszuſchreiben. Den Miethsangeboten 
von Gerſon auf die Gewölbe 13 und 14, Burczykowski auf 15 und 
Mielke auf 17 wird der Zuſchlag ertheilt. — 2) Betreffs des Antrages des 
Marktſtandgelderhebers Kruczkowski auf Pachterlaß ift, da ein Konfliktfall 
als gegeben zu betrachten fei, indem der Magiſtrat gegen die Pachtermäßigung 
aus prinzipiellen Gründen iſt, während die Majorität der Stadtverordneten 
ſich dafür ausgeſprochen hat, eine gemiſchte Kommiſſion gewählt worden, 
beſtehend aus drei Magiſtratsmitgliedern (Dr. Kohli, Schmidt, Kittler) 
und vier Stadtverordneten (Henſel, Tilk, Gerbis, Wolff). — 3) Die An⸗ 
ſtellung eines Standesbeamten wird aus finanziellen Gründen abgelehnt. 
— 4) Der Haushaltsplan der Kämmerei⸗Ziegelei pro 1893/94 wird feſt⸗ 
geſtellt. Nach dem Bericht betrug die Geſammteinnahme des letzten 
Etatsjahres 43 910 Mk. (gegen 41 710 Mk. im Vorjahre). — 5) Ferner 
wird der Haushaltsplan der Uferverwaltung für daſſelbe Etats jahr feſt⸗ 
geſtellt. Die Einnahme des verfloſſenen Jahres betrug 19049 Mk. Es 
ergiebt ſich alſo ein Ueberſchuß von 3618 Mk. (gegen 3100 Mk. im Vor⸗ 
jahre). — 6) Der Vertrag mit dem Brauereibeſitzer Kuttner über Ver⸗ 
miethung des Zwingers am Gerechtenthor wird bis zum 30. September 
1896 verlängert. — 7) Es iſt von Seiten des Magiſtrats beſchloſſen 
worden, den Neubau eines Förſterhauſes in Ollek auszuführen. Die 
Baukoſten find mit 13500 Mk. veranſchlagt. Im Etat iſt jedoch nur 
der Ausbau des alten Förſterhauſes mit 4000 Mk. vorgeſehen. Stadt: 
baurath Schmidt bemerkt hierzu, daß der Ausbau des alten Förſter⸗ 
hauſes zu verwerfen ſei, da er mindeſtens 6—7000 Mk. Koften verur⸗ 
ſachen würde. Das Gebäude ſei im höchſten Grade baufällig, der 
Schwamm wachſe durch die Dielen. Stv. Tilt ſpricht ſich für den Neubau 
aus. Stv. Schlee will die Vorlage vertagt wiſſen, weil der Reparatur⸗ 
anſchlag des Stv. Kriwes, der ſeiner Zeit in Gemeinſchaft mit dem Stv. 
Sand zur Abgabe eines ſolchen aufgefordert worden ſei, noch nicht vor⸗ 
liege. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli bittet, den Antrag des Stv. Schlee 
abzulehnen, da die Angelegenheit dringend ſei und der Bau im Früh⸗ 
jahr begonnen werden müſſe. Oberförſter Baehr will auch keine Ver⸗ 
tagung. Das jetzige Forſthaus, das als Förſterwohnung übrigens viel zu 
groß ſei, müſſe unterhalten werden, dabei verzinſe die Stadt daſſelbe viel 
zu hoch. Das Holz zum Neubau liege bereit. Falls es nicht zum Bau 
komme, müſſe daſſelbe verkauft werden. Stv. Schlee meint, das ſchade 
ja nichts. Dafür werde die Stadt ihr Geld erhalten, für das ſie die 
Bauhölzer zur Zeit der Verwendung neu kaufen könne. Oberförſter 
Baehr erklärt demgegenüber, daß ſich Stv. Schlee mit dieſer Anſicht auf 
dem Holzwege befinde. Mit dem eigenen Holz, das nach Thorner Preiſen 
erechnet ſei, baue die Stadt bedeutend billiger. Sto. Sand beantragt, 
an Stelle des Neubaues den Umbau vorzunehmen. Darauf zieht Stv. 
chlee ſeinen Antrag zurück. Es wird der Antrag des Magiſtrats ab⸗ 
gelehnt und der Antrag Sand zum Beſchluß erhoben. — 8) Die Vers 
pachtung der Abholzungsländereien als Weideland wird genehmigt. — 
9) infiptlib der Umwandlung des Realgymnaſiums in eine ſechs⸗ 
klaſſige lateinloſe Schule hat die zuſtändige Kommiſſion mit vier gegen 
eine Stimme beſchloſſen, die erwähnte Umwandlung zu empfehlen und 
en Wunſch auszuſprechen, dieſelbe bereits zum 1. April vorzunehmen. 
Nach den Vorſchlägen der Kommiſſion iſt vom Magiſtrat beſchloſſen 
worden, die Umwandlung des Realgymnaſiums in eine lateinloſe höhere 
Bürgerſchule vorzunehmen. Stov. Sand und Schlee ſprechen gegen 
dieſen Beſchluß der Umwandlung. Stv. Schlee giebt zu bedenken, daß 
man in einer ſo wichtigen Sache wie der vorliegenden keinen übereilten 
Schritt thun dürfe. Darum ſei er dafür, die Verhandlung darüber zu 
vertagen. In längerer Rede führt er aus, daß eine lateinloſe höhere 
Bürgerſchule der Stadt weder materiellen noch ideellen Gewinn bringen 
werde. Kämmerer Stachowitz hält die Umwandlung im Intereſſe vieler 
Bürger und des ſtädtiſchen Geldbeutels für vortheilhaft. Sto. Feyer⸗ 
abendt iſt ſehr überraſcht, daß über eine bereits beſchloſſene Sache noch⸗ 
mals eine lange Debatte eröffnet wird. Er findet ferner die Bemerkung 
des Stv. Schlee ſehr eigenthümlich, daß man feine übereilten Schritte in 
einer Sache thun ſolle, nachdem dieſelbe ſchon ſeit längerer Zeit einen 
Berathungsgegenſtand gebildet hat. Die Staatsregierung habe erklärt, 
daß an dem Zuſchuß der Stadt in der Höhe von 17000 Mt. zum Realgymna⸗ 


ſium weder in dem einen noch in dem anderen Falle etwas zu ändern ſei. 


Nun zeige ſich aber das Realgymnaſium nicht mehr ganz lebensfähig, 
bei einer lateinloſen Bürgerſchule ſei darum der Zuſchuß jedenfalls beſſer 
angewendet. Wenn er um ſeine perſönliche Meinung gefragt werde, 
müſſe er erklären, daß er ganz entſchieden für die Erhaltung des Real⸗ 
ymnaſiums ſei. Aber er habe die Intereſſen der Gemeinde zu wahren. 
arum hält er an dem Beſchluß der Kommiſſion feſt und bittet, den 
Antrag anzunehmen. Stv. Sand beantragt Vertagung, da die Meinun⸗ 


gen ſo himmelweit auseinandergingen. Schließlich wird der Antrag des 


Magiſtrats abgelehnt. — Ueber die Vorlagen des Finanzausſchuſſes be⸗ 
richtet Stv. Gerbis. — 1) Der Haushaltsplan der Schlachthaus verwal⸗ 
tung pro 1893/94 wird feſtgeſtellt. — 2) Ebenſo derjenige der Stadt⸗ 
chulenverwaltung pro 1893/94. Wie aus dem Bericht hervorgeht, machte 
ſich ein Zuſchuß von 102999 Mk. nöthig. Hierbei interpellirt Stv. 

and den Magiſtrat, wie ſich der andauernde Rückgang der Schülerinnen⸗ 
zahl bei der höheren Töchterſchule erkläre. Der Erſte Bürgermeiſter 
antwortet, daß die Erhebungen darüber ſchon längere Zeit im Gange 
ſeien. — 3) Die für den Städtetag bewilligte Summe von 500 Mk. hat 
eine Ueberſchreitung von 272,65 Mk. erfahren. Die Stadtverordneten 


bewilligen dieſe Mehrausgabe. — 4) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dem 


Lehrer Wroblewski die Umzugskoſten⸗Entſchädigung von 22 Mk. zu ge⸗ 
währen. Die Verſammlung tritt dem Beſchluſſe bei. — 5) Der Haus⸗ 
haltsplan des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts pro 1893/94 wird genehmigt. 
— Zum Schluß berichtet Stv. Wolff über eine Vorlage, bezüglich derer 
anfangs Berathung in geheimer Sitzung beantragt wurde. Stv. Sand 
ingegen war für öffentliche Berathung aus Gründen einer Klarſtellung 
einzelner Verhältniſſe. Es handelt ſich, wie in der Sitzung mehrfach 
onſtatirt wurde, um einen Vertrauensbruch ſeitens eines Mitgliedes der 
Kommiſſion für den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation. In einer 
Ausſchußſitzung hat bei Vergebung einer Lieferung von 8000 Centner 
ement Stadtbaurath Schmidt ſich auf Grund der Reſultate, welche die 
mit den Cementproben der konkurrirenden Fabriken angeſtellten Ver⸗ 
ſuche ergeben haben, dahin geäußert, daß die Cementproben der Schleſiſchen 
ortland⸗Cementfabrik Gorſchowitz bei Oppeln nicht „treibend“ genug 
ſeien. Einige Tage darauf erhält Stadtbaurath Schmidt von erwähnter 
abrik ein Schreiben, worin dieſelbe hehauptet, letztere Aeußerung ſei 
eeignet, den Ruf der Firma zu ſchädigen. Die Angelegenheit werde im 
echtswege zur weiteren Verfolgung kommen. Wie erklaͤrt wird, hat 
Stadtbaurath Schmidt ſein fachmänniſches Urtheil in der Vorausſetzung 
abgegeben, daß darüber, wie über den ganzen Verlauf der Ausſchußſitzung, 
eheimhaltung bewahrt werde. ine ehrenwörtliche Erklärung der 
ommiſſionsmitglieder, daß ſie über dieſe Berathung nichts in die 
Oeffentlichkeit haben verlauten laſſen, weigerte Stv. Dietrich zu unter⸗ 
chreiben. In der heutigen Verſammlung giebt Stv. Dietrich zu, der 
abrik jene Mittheilung gemacht zu haben, jedoch in dem guten Glauben, 
amit feine Indiskretion zu begehen. Auch von anderer Seite wird 
bierzu behauptet, daß ſchon wiederholt Beſchlüſſe der Ausſchüſſe in der 
Oeffentlichkeit bekannt geworden ſeien, bevor ſie in der Stadtverordneten⸗ 
itzung zur Vorlage gelangten. Es entſpinnt ſich eine längere ziemlich 
erregte Debatte, wobei das Verfahren des Stv. Dietrich von der Mehr⸗ 
zahl der Redner ſcharf angegriffen wurde. Im Laufe der Diskuſſion 
bittet Stv. Dietrich um Entſchuldigung, falls er unwiſſentlich eine Indis⸗ 
retion begangen. Dann verläßt er die Sitzung. Am Schluß der weiter 
ortgeſetzten Debatte nimmt die Verſammlung folgende Erklärung an: 
ie Stadtverordnetenverſammlung mißbilligt, daß der Stv. Dietrich 
Mittheilungen an die betreffende Fabrik gemacht hat, und erklärt, daß 
ie Verhandlungen der Ausſchußſitzungen ebenſo als geheime zu be⸗ 
machten ſeien, als die Sitzungen des Magiſtrats. — Die Sitzung endet 
m ¼7 Uhr. 
5 2 Gendelstammez. Im Regierungsbezirk Marienwerder ſind 
nicht, wie in unſerem geſtrigen Bericht zu leſen ſtand, 92 Cholera. 
erkrankungen vorgekommen, es ſind vielmehr im Gebiete der preußiſchen 


konſtatirt worden. 
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ichſel im Jahre 1892 nur zwanzig Erkrankungen an aſiatiſcher Cholera 


— (Der Allgemeine Deutſche Schulverein), Orts⸗ 
ruppe Thorn, hält am nächſten Sonnabend im Hinterzimmer des Artus⸗ 
ofes eine Generalverſammlung ab, wobei Herr Oberlehrer Entz einen 

Vortrag über „die Deutſchen in Oeſterreich“ halten wird. 

— (Jungfrauenſtiftung des Coppernikus vereins). 
Die geſtrige Theatervorſtellung im großen Artushofſaale, deren Rein⸗ 
ertrag zur Unterſtützung von Lehrerinnen oder ſolcher Mädchen, die ſich 
dem Lehrerinnenberufe widmen wollen, verwendet werden ſoll, war ſehr 
gut beſucht. Die Geſänge der erſten Aufführung waren durchweg präzis, 
die Darſtellung wohlgelungen. Ein liebenswürdiger Humor trat aus 
den beiden Luſtſpielen entgegen. Die Darſteller bewegten ſich in ihren 
Rollen mit anerkennenswerther Gewandtheit. Der reiche Beifall, der 
ihnen zum Schluß zutheil ward, war wohl verdient. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 18 d. M., 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung ab. 

— (Beſitzwechſel). Das den Rupinski'ſchen Erben gehörige 
Grundſtück mit Bäckerei, Schuhmacherſtraße 24, iſt für den Preis von 
94000 Mk. in den Beſitz des Bäckermeiſters Herrn Wohlfeil über⸗ 
gegangen. i 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land— 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Moſer, Kah, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor von Lukowicz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. — Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiter Franz Orlowski aus Podwitz wegen Ueber: 
tretung des $ 367 Nr. 10 R.⸗Str.⸗G.⸗B. und wegen Körperverletzung in 
zwei Fällen zu 3 Monaten 3 Tagen Gefängniß und 14 Tagen Haft, 
der Arbeiter Wilhelm Wirwitzki aus Gr. Lunau wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 1 Monat Gefängniß, der Viehhändler Jacob Bott 
aus Steinau wegen Diebſtahls, Bedrohung und Verleitung zum Mein⸗ 
eide zu 1 Jahre 3 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, der Händler Johann Gra⸗ 
bowski aus Lipowitz wegen Diebſtahls und Verleitung zum Meineide zu 
1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren, der Käthner Anton Grabowski jun. aus 
Lipowitz wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, der Viehhändler 
Joſef Dybowski aus Steinau wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Knecht Hermann Hartzheim aus Gurske wegen Diebſtahls 
im Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Michael Malinowski 
aus Siemon wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 1 Woche Gefängniß, 
der Arbeiter Franz Piskowski aus Siemon wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu 1 Woche Gefängniß, der Nachtwächter Johann Andowski 
aus Oſieszek wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 1 Woche Gefängniß. 
Eine Sache wegen verſuchter Nöthigung wurde vertagt. 

— (Diebſtahl). Der wegen Diebſtahls bereis wiederholt vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Franz Lewandowski hat beim Einkaufe einer kleinen 
Quantität Wurſt in dem Wurſtgeſchäft von Scheda 1½ Pfund Wurſt 
entwendet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,07 Meter über Null. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


)(Gurske, 15. Februar. (Landwirthſchaftlicher Verein Gurske). Zu 
der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Gurske waren faſt 
ſämmtliche Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende Herr A. Krüger⸗Alt 
Thorn eröffnete und leitete die Verſammlung. Es wurden folgende 
Gegenſtände der Tagesordnung erledigt: 1. Als Stationshalter für die 
Bullenftation Gurske wurde der Beſitzer Ernſt Witt zu Gurske gewählt, 
während die Station Scharnau auf dem Gehöfte des Beſitzers Panſegrau 
verbleibt. 2. Die Futterkoſten für die Vereinsſtiere werden zur Aus⸗ 
zahlung 1 3. Es wird beſchloſſen bei der Hauptverwaltung 
des Central⸗Vereins um Bewilligung einer Beihilfe zur Errichtung einer 
dritten Bullenſtation in Penſau einzukommen, da die beiden vorhande⸗ 
nen Stationen zu entfernt für die in der Mitte der Niederung gelegenen 
Ortſchaften liegen. 4. Als Delegirter zu der Sitzung des Centralvereins 
wird der Vorſitzende Herr Krüger und als Vertreter der Schriftführer 
Herr Uthke gewählt. Die Koſten der Reife ſollen aus der Vereinskaſſe 
gedeckt werden. 5. Der Artikel des Herrn Ruprecht-Ranſern wird ver⸗ 
leſen und darauf folgende Reſolution angenommen: Die unterzeichneten 
Mitglieder des heute hier verſammelten landwirthſchaftlichen Vereins 
Gurske bringen den in der „Landwirthſchaftlichen Thierzucht“ veröffent⸗ 
lichten Beſtrebungen des Herrn Ruprecht⸗Ranſern ihre volle Zuſtimmung 
entgegen. 6. Die Petition, betreffend den Entwurf zum Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz wurde beſprochen und unterzeichnet. Als neues Mitglied 
trat der Beſitzer Herr Janke⸗Gurske dem Vereine bei. Die nächſte Sitzung 
findet am 4. März er. in Penſau ſtatt. In derſelben ſoll ein Vortrag 
vom Wanderlehrer aus Danzig gehalten werden. 


\ 


Mannigfaltiges. 

(Der Eisgang der Oder) hat begonnen; bei 
Ratibor iſt bereits das Eis im Laufe des geſtrigen Tages ſtoß⸗ 
weiſe abgegangen; infolgedeſſen iſt der Waſſerſtand ein ſchwan— 
kender. Der Eiswachtdienſt wird in vollſtem Maße aufrecht 
erhalten. 

(Die polizeilichen Feſtſtellungen in der 
Leſchonsky'ſchen Mordſache) laſſen in einen tiefen 
Abgrund blicken. Der jugendliche Mörder Paul Schmidt iſt noch 
faſt ein Knabe, der im November vorigen Jahres ſein fünfzehntes 
Lebensjahr vollendete. Er ſieht allerdings älter aus, ſo daß ihn 
die Uhrmacher in der Bank: und Oranienſtraße, bei denen er 
kurz nach der That fich einen Uhrſchlüſſel kaufen wollte, auf 20 
Jahre geſchätzt haben. Seine Eltern, die Tiſchler Schmidt'ſchen 
Eheleute, die bis Oktober Gerichtsſtraße 42 wohnten und nach 
Bieſenthalerſtraße 15 verzogen, find anſcheinend ordentliche Leute. 
Paul Schmidt iſt aber ſchon wegen Diebſtahls beſtraft. Vor 
feiner Einſegnung hat er die Gemeindeſchulen in der Mäller⸗ 
und in der Pankſtraße beſucht, und die erſte Klaſſe durchgemacht. 
Seine Schulkameraden bezeichneten den Burſchen ſchon damals 
als einen Strolch, mit dem ſie nicht gern zu thun haben wollten, 
während wiederum die Angehörigen des Mörders ihm das Zeug⸗ 
niß eines fleißigen und wohlgefitteten Knaben ausſtellen. Sicher 
iſt, daß Schmidt als Arbeitsburſche in ſchlechte Geſellſchaft gerieth, 
und zwar deuten gewiſſe Spuren darauf hin, daß der Burſche 
trotz ſeiner Jugend ſchon mit laſterhaften Frauensperſonen ver⸗ 
kehrt hat. Er hat ſich in der letzten Zeit arbeitslos umher⸗ 
getrieben und, wie er ſelbſt angiebt, ſchon im Januar den Plan 
gefaßt, die Leſchonsky umzubringen und zu berauben. Er war, 
als er im Nebenhauſe wohnte, mit der Oertlichkeit und den Ver⸗ 
hältniſſen der Leſchonsky bekannt geworden, da er mehrfach dort 
Kartoffeln gekauft und auch gerollt hatte; beſonders wußte er, 
daß die Frau Tages über allein war, und erſt am Abend ihren 
Mann erwartete. Im Januar hatte er bereits längere Zeit vor 
der Thür geſtanden, aber keinen günſtigen Zeitpunkt zur Aus⸗ 
führung des verbrecheriſchen Vorhabens gefunden, weil Käufer 
ab⸗ und zugingen. Am 1. d. M. hatte er auch kurze Zeit auf⸗ 
gepaßt, die Frau auch durch ein nicht verhängtes Fenſter beobachtet. 
Da der Keller leer blieb, ging er hinein und ſtellte die Klingel 
ab. In der Rollkammer ergriff er ein Mangelholz und ſtellte 
ſich hinter die Glasthür, die die Rollkammer mit der Wohnſtube 
verbindet und ſich nach der Rollkammer zu öffnet. Um das 
Opfer in die Rollkammer zu locken, ſtieß er mit dem Mangelholz 
einige Male auf den Fußboden, die Frau öffnete die Thür, und 
als ſie daſelbſt erſchien, erhielt ſie einen ſo heftigen Schlag auf 
den Kopf, daß fie zuſammenbrach und im Falle das fie begleitende Kind 
mit umriß. Da das Kind ſchrie, verſetzte Schmidt auch ihm 
einen Schlag und wandte ſich dann der Kommode zu, worin 
das Geld, wie er wußte, aufbewahrt wurde. Da er ſie nicht 
öffnen konnte, zertrümmerte er den Deckel mit dem Mangelholz. 


Es iſt faſt unbegreiflich, daß dieſe Schläge in der Wohnung 
oberhalb des Kellers nicht gehört wurden. Nachdem er Uhr mit 
Kette und 150 Mark in dem Leinwandbeutel an ſich genommen 
hatte, wollte er hinausgehen, bemerkte aber, daß Frau L. noch 
lebte. Er nahm nun ein Meſſer von dem Tiſch und verſetzte 
ihr einen Stich in den Hals; dann nahm er 30 Mark aus der 
Ledectaſche und verließ unbemerkt den Thatort. Von der Mord: 
ſtelle begab er ſich zu dem Uhrmacher Wenig. Am folgenden 
Morgen hat er in den Geſchäften der Oranienſtraße Handſchuhe, 
Kravatten und Gummiwäſche, dann bei einem Uhrmacher eine 
filberne Uhr und Kette gekauft, auch die geraubte Uhr gezeigt 
und um Befeſtigung des Glaſes gebeten. Später hat er ſich 
photographiren laſſen, ſich einen Anzug, Hut und Koffer gekauft, 
25 Mark hat er ſeiner Mutter, 12 Mark einer Tante in Ver⸗ 
wahrung gegeben. Der Verbleib des Geldes iſt nachgewieſen. 
Die Kriminalpolizei glaubt nicht an die Betheuerungen des 
Burſchen, daß er keine Mitwiſſer der Blutthat gehabt habe, zum 
mindeſten wird angenommen, daß Schmidt ſich diesbezüglich 
ſogenannten Freunden gegenüber anvertraut habe. Dem beklagens⸗ 
werthen Gatten der Leſchonsky wurde der Mordbube noch am 
Sonntag gegenübergeſtellt. Schmidt verlor zum erſten Mal die 
erheuchelte Gleichgiltigkeit, als Herr Leſchonsky ihm gegenüber⸗ 
trat. Schmidt wurde blaß und zitterte derartig, daß er ſich kaum 
aufrecht zu erhalten vermochte. Aber auch Leſchonsky war furcht⸗ 
bar erregt und er würde den Mörder ſicher niedergeſchlagen haben, 
wenn nicht Beamte dazwiſchen getreten wären. Die Vernehmung 
des unglücklichen Mannes mußte bei der Aufgeregtheit deſſelben 
möglichſt abgekürzt werden. 

(Cholera). Das kaiſerliche Geſundheitsamt theilt mit, 
daß in Hamburg bei einem am 3. Februar Erkrankten nachträglich 
Cholera feſtgeſtellt worden jet. 

(Verurtheilung). Das Schwurgericht in Leipzig 
verurtheilte den Cand. med. Balack, welcher im Piſtolenduell 
Dr. Przyrembel im November v. J. erſchoß, zu 2 Jahren 6 
Monaten Feſtung, den Kartelträger zu einer Woche. 

(Schwereleberſchwemmungs⸗Kalamitäten) 
werden aus Bayern gemeldet. In Regensburg ſteht das Hoc): 
waſſer in vielen Häuſern bis zum erſten Stock. Eine Anzahl 
Ortſchaften ſtehen gänzlich unter Waſſer. Auch in Schleſien 
drohen Waſſersnöthe. 

(Flüchtiger Bankdirektor). Die Direktion der 
Helfingforfer Volksbank theilt mit, der flüchtig gewordene Direktor 
Lindroth habe ſich 90 000 Mark aus der Kaſſe der Bank ange⸗ 
eignet. Aus der bisherigen Bücherinventur gehe jedoch hervor, 
daß kein Gläubiger der Bank in Mitleidenſchaft gezogen werde. 


Telegramme. 

Berlin, 16. Februar. Die Steuerreformkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes erledigte geſtern Abend den Reſt 
des Ergänzungsſteuergeſetzes faſt durchweg nach den Be— 
ſchlüſſen der erſten Leſung und nahm in der Schluß⸗ 
abſtimmung das ganze Geſetz mit 22 gegen 5 Stimmen an. 

Berlin, 16. Februar In einer geſtern in der 
Viktoriabrauerei ſtattgehabten, von etwa tauſend Perſonen 
verſchiedener Parteirichtungen beſuchten Verſammlung 
ſprachen die Profeſſoren Hans Delbrück und Adolf Wagner 
und General von Boguslawski für die Militärvorlage. Die 
Verſammlung nahm einſtimmig eine Reſolution an, in 
welcher die Durchführung der Militärvorlage für eine 
politiſche Nothwendigkeit erklärt und der Reichstag dringend 
erſucht wird, eine Verſtändigung mit den verbündeten 
Regierungen herbeizuführen. Das deutſche Volk ſei opfer⸗ 
1 und leiſtungsfähig genug, die erhöhten Laſten zu 
ragen. 

Wien, 16. Februar. Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
iſt letzte Nacht hier eingetroffen. Er wird heute vom Kaiſer 
in beſonderer Audienz empfangen und verbleibt bis zum 
22. d. M. in Wien, um dann direkt nach Sofia zurück; 


zukehren. 
Bu dapeſt, 16. Februar. In Hittyas brennt ſeit 
vorgeſtern ein ganzes Waldterrain. Alle Löſchungs⸗ 


verſuche ſind vergeblich. Man vermuthet Brandſtiftung. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Pombrowski in Thorn 


72 Telegraphiſcher Berliner Dörſenderſcht⸗ 
16. Febr. 15. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215— 214—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—30 1 214— 
Preußiſche 3 % Konſols . 87-60 87—40 
Preußiſche 3½ „ Konſols. 101—20 101-20 
Preußiſche 4% Konſols 107—80 | 107-80 
olniſche Rfandoriefe ER 68—70| 68—10 
olniſche Liquidationspfandbriefe 66— 66 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 98 — 98 — 
Diskonto Kommandit Antheile 191—50 | 192— 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 16895 168—85 
Wein gelber: April⸗ Mai 154 —20155— 
Al „ ee 
loko in Newyork 80— 59. 81— 0 
. loto 8 134— 134 
pril⸗ Ma.. 137—20 | 137 —70 
Mai⸗Juni ge. Re Br 138— |138—50 
Jun Jul! 189 1189 
Rüböl: April⸗ Mae 53-40 52—30 
Mai⸗Juni en ee ae 59 
Spiritus: 
50er loko 3 52—80 53-10 
70er loko 8 33—301 33—30 
Dr uni De anan ale ee 32-10] 32—10 
70er April-Mai . 32—80 | 32—80 


anden 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 15. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
y m Nen 18 Februar 1893. 
etter: Thauwetter. 
1 ‘ (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, ſtockender Abſatz, 132 Pfd. bunt 140 M., 134 Pfd. hell 
143 M., 135/136 Pfd. hell 145/146 M. 
Roggen flau, 120/121 Pfd. 119/120 M., 125/126 Pfd. 121/122 M. 
Gerſte san Waare geſucht, Brauwaare 130/135 M., feine Waare über 


otiz. 
Erbſen Futterwaare 114/116 M. 
Hafer inländiſcher 130/134 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 17. Februar. 
Evangel. Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn. 


— nenn 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines katholiſchen Elementarlehrers zu 
beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und ſteigt 
in 23 Jahren um je 150 Mark, 1X3 
Jahren um 300 M., 2X3 Jahren um je 
150 M. und 35 Jahren um je 150 
M. auf 2400 M., wobei eine frühere aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer be⸗ 
trägt das Gehalt 150 Mark mehr. 

ewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 1. März d. Is. 
einreichen. 

Thorn den 6. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch den 22. Februar er. 
vormittags 11 Uhr ſollen die Regu⸗ 
lirungsarbeiten an der Poſener Eiſen⸗ 
bahn — etwa 30 300 ebm Boden⸗ 
bewegung umfaſſend — öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Angebote mit der 
Aufſchrift „Angebot auf die Uebernahme 
der Terrain⸗Regulirungs⸗Arbeiten“ ſind 
bis zu dem genannten Zeitpunkt in 
Zimmer 10 des Fortifikations⸗Dienſt⸗ 
gebäudes einzureichen. 

Die Bedingungen hierfür liegen in 
dem genannten Zimmer zur Einſicht aus. 
Königliche Fortifikation. 

Ha‘ Oeſſentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 17. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 

1 Sopha, Tiſche, Stühle und 

Kronleuchter, ſowie eine 

Partie goldener und ſilberner 

Herren- und Damenuhren, 
neue kupferne Keſſel in ver: 

ſchiedenen Größen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 17. Februar 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Bauunternehmer August 

Bohnke in Mocker 
eine engliſche Drehrolle 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
1Schaufenſter m. Spiegelſcheibe, 
1 Ladenthüre, 1 Stubenthüre 
aus dem Laden Breiteſtraße 27, Raths⸗ 
apotheke, hat billig zu verkaufen 
G. Plehwe, Maurermeiſter, 
Mellinſtraße 103. 
E.; Lederrock mit Warm⸗ 
futter für Büchſenmacher, 
Schloſſer ꝛc., eine Nähmaſchine 
F. R., ſehr gut erhalten und eine 


Wäſchewindemaſchine billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 

aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 

Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Ein vollſtändiges 


Einſpänner-Kummet-Geſchirr 


zu verkaufen. Näheres beim Burſchen. 


Brombergerfirafe 46. 


Fuhrleute 


erhalten e dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


CHOGOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Fächer u 


Gaze und Federn, 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


Skrohhüte Mana Mack achte, Affair Mari b 


Wer an Husten, 


Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Heiserkeit, 


Katarrhen x. leidet, nehme einige 


Male täglich 4 — 5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. 


Auch 


einige Paſtillen, die man nach 


einander 


— 
* 


im Munde 


zergehen 


Aller. enester Glück. an. . — 


In meine Haupt⸗Collecte fiel am 7. Januar 1893 der 


* 10 Pfennig: 
ws Geſellſchafts⸗ 
N Loſe 


Haupttreffer: 


Nur baare Geldgewinne. 


weite Buuptgeminn von 40 000 Mik. 


Für das 10 Pfenniglos betrug der Gewinn 666°/, Mk. in baar. ug 
Mit hoher Genehmigung der Staats behörde: 


2 Dombau -Geld : Lotterie. 

Gewinnziehung am 23. Febrnar 1893 und folgende Tage. 

Mark 75000, 30000, 15 000 ete. 
Original⸗Los Mk. 3,00, ½ Mk. 1,80, ¼ Mk. 1. 

Sortirte Nummer verſendet gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme 11 Stück für 


zur 26. Kölner 


uuns — dom 10% 


1 Mk., 36 für 3 Mk., 125 für 10 Mk., ſo lange Vorrath. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306%. 
Toi n auch Gardinen, werden 
Feine Müſche, ſauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 


berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 


> Mein Grundſtück, 
EHEN worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 
Eil betrieben wird, bin ich willens, 
SZ unter günſtigen Bedingungen 
ſo fort zu verkaufen. 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


Ein Schuppen 
zum Abbruch, beſtehend aus Brettern oder 
Bohlen, wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Gelegenheitskauf! 


Ulmer Dogge, 


lammfromm, zu verkaufen. 
Brückenstrasse 28. 


5000 Mark 


werden zur 1. Stelle geſucht. Offerten unter 
„5000“ d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


ein Husten mehr. 
Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterskl. 


Klark kann Pfennig 7 

1250 1 für 10 gewinnen. 81 6 J. Sc h In dler, 
Ilauptecolleete BERLIN C., Spandauer- Brücke 13. 
Porto und Gewinnliſte 30 Pf extra. 


Der 


. „% Pücher BUS 
Verein 7—u 
2 reund 


liefert feinen Mitgliedern SE 
jährlich 8 deufſche Original» PR 
werke (feine Überſetzungen): 
a Romane, Novellen, allge: WszE 
meinverſtändl.wiſſenſchaftl. 
Eitteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für 5 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Satzungen und ausführl. 
Proſpekte durch jede Buch ⸗ 
handlung und durch die Ges 
ſchaͤftsſtelle 
Verkagsbuchhandtung 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Bayreutherftr. I. 


ZUEMYIS 43 bunjquvgngd 219 
zusbeßiue uahungppwurg puunu uaogg an 


rer Leute zum Abonnenten⸗ 
ſammeln u. ſtrebſ. conf. Knaben 
find. dauernd. Stellung Mocker b. Thorn 
Gaſthof zur Oſtbahn. 


StilualleLauhfäge,, 
Schniß-, 


Kerbſchnitt⸗ und Holzmalerei⸗Vorlagen, auf 
Papier wie direkt auf Holz gedruckt. Preis⸗ 
courante mit 1200 Illuſtrationen, auch über 
Werkzeug u. Materialien, 20 Pf. Briefmarken. 
Mey & Widmayer in München l. 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


M. Wohn. m. Vurſchengel. ſof . v. Bacheſtr. 15 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 


empfiehlt 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
70 Ya ½%½ 
Liter 
Rheinwein . J, 15,300,600 
Moſelwein 0,150, 300,60 1,20 
Bordeaurwein 0, 200,50, 1,0012,00 
Portwein, weiß. 0,250,601,20,2,40 
5 roth. . 0,250,601, 202,40 
Ungarwein, herb. |0,20.0,50 1,90 2,00 
" halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
7 füß. . 0,25 0,65 1,25 2,50 


— [DI 


Einem verehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich hierſelbſt in meinem Haufe 


Strobandſtraße 9 


Material- u. Colonial- 
waarengeschäft 


eröffnet habe. 
Indem ich um gütigen Zuſpruch 
bitte, verſichere reelle Bedingung. 
Hochachtungs voll 
G. Maaser. 


Kolonial- 1 Noteriolunareigeſhiſt 
mit Schaukberechtigung 


Eine Wohnung zu verm. Gerechteſtraße 28. 


Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 
Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 


billig zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Eine freundliche Wohnung, 


. Baier, 
I Stellerwohn. u. kl. Hofwohuung 


per 1. April zu vermiethen. 

6. Maaser, Strobandſtr. 9. 
gie Wohnung, beitehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 

behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
Eine Mittelwohnung part. 
vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Grückenſtraße Ur. 24. 
C. einf. m. imm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 


rſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
G 55 vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
ubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
erechteſtraße Nr. 6. 


Eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen a 10. 
„ Wenig. 


SO, OoOoo Kilos | 


N Ph.Elkanlcht,, 
- sn 


Mosart:Derein. 
Freitag Abend 8 Uhr: 
Probe im Gymnaſium. 


Mozark⸗Perein. 
Mittwoch den 22. Februar 
abends 8 Uhr 


im Artushofe: 


3. Concert 


unter freundlicher Mitwirkung von 
Fräulein Helene Neitzel d. Berlin. 


1) Ouverture zur Oper „Die 
Entführung aus dem Serail“ 

2) Sopran ⸗Solo. 

3) 2 Orcheſterſtücke: 
Ständchen gaybn. 
Liebeslied R ; 


Mozart. 


aubert. 


4) „Der Roſe Pilgerfahrt“. Schumann. 


Allgemeiner deutſcher Schulverein 


Ortsgruppe Thorn. 
Sonnabend den 18. Febr. abends 8 Uhr: 


Generalversammlung 


im Hinterzimmer des Artushofes 
(Fürſtenzimmer). 
Tagesordnung: 

Geſchäftliches. 

Bericht des Vorſitzenden über die Ver⸗ 
handlungen der Provinzialverſammlung 
des Provinzialverbandes Oſtpreußen. 

Vortrag des Herrn Oberlehrers Ente: 

Die Deutſchen in Oeſterreich. 

m Säfte find willkommen. eg 

Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Am 18. d. Mts.: 


im Schützengarten. 
Karten für Mitglieder und 
deren Angehörige a 50 Pf. 
ſowohl für Masken wie Zuſchauer beim 
Rendanten Menzel zu haben. 


Der Vergnügungsvorſtand. 


0 Freiwillige Feuerwehr. 
Sonnabend, 18. Febr. 
abends 8 Uhr: 


Hauptversammlung 
im Vereinslokal. 
Nach dem geſchäftlichen Theil gemüth⸗ 
liches Beifammenfein mit Vorträgen. 
Der Vorſtand. 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


von ſofort oder 1. 4. 

Wohnungen d. Is. in dem früher 
Rösler'ſchen Hauſe, Neue Jakobsvorſt. 24, 
2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 
1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt beim Vizewirth Bock. 
Die von dem Herrn Grafen 

von der Groeben bisher benutzte 

ohnung, Brombergerſtr. 96, iſt umzugs⸗ 
halber zu vermiethen. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Gtage ſofort oder 
Lom 1. April zu vermiethen. 


ine kl. Wohnung nebſt Zubehör iſt für 
42 Thaler zu verm. Schuhmacherftr. 13. 


2 Stuben nebſt Küche zu vermiethen 

Gerſtenſtr. 14 I. we. Pohl. 

Ein möbl. Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 II. 
rückenſtr. Nr. 6 ſind zwei ſehr gute 
Pferdeſtälle zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer n. hell. Naß. U. Bür⸗ 
ſchengel. z. 1./3. zu verm. Breiteſtr. 8. 


Eine Mohnung, 
drei große Stuben, Speiſekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebſt Gartenanſchluß, vom 1. April ab billi 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. Nr. 
neben Born & Schütze. 


Fierzu Lotterie-Gewinnlilte, 


Prud und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


